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1. Einleitung 
 

Die Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule ist eine gebundene 

Ganztagsgrundschule in herausfordernder Lage. Die Schüler*innen stammen 

überwiegend aus einem sozial benachteiligten Milieu. Über 80% der 

Schüler*innenschaft hat einen Migrationshintergrund und erwirbt Deutsch als 

Zweitsprache. Übungsaufgaben und Lernzeiten, sowie das für den Zweitspracherwerb 

erforderliche Sprachbad und das bildungssprachliche Vorbild können nicht ins 

Elternhaus verlagert werden. Diese Umstände machen einen sprachsensiblen 

Unterricht, genaue Diagnostik und besondere Differenzierungsmaßnahmen im 

Deutschunterricht unerlässlich.  

Der Deutschunterricht an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule Kiel ist ein 

binnendifferenzierter Unterricht, in dem die Heterogenität der Kinder berücksichtigt 

wird. Die Lehrkräfte richten ihr Augenmerk nicht nur auf sprachlich schwache Kinder, 

auch normal begabte oder besonders begabte Kinder sollen ihren Fähigkeiten 

entsprechend gefördert und gefordert werden. Im Fokus steht dabei der Erwerb 

basaler, also grundlegender Kompetenzen im Bereich des Lesekompetenz- und 

Schriftspracherwerbs. Der Erwerb dieser basalen Kompetenzen ist durch die 

sprachlichen Hintergründe unserer Schüler*innen besonders herausfordernd und 

benötigt besondere Berücksichtigung. 

Die Eltern werden von den Lehrkräften über den Leistungsstand ihres Kindes 

informiert und über Fördermöglichkeiten und außerschulische Beratungsstellen in 

Kenntnis gesetzt. Kinder mit schwachen Kompetenzen im Bereich Lesen und 

Schreiben oder Kinder mit Lese-Rechtschreib-Schwäche benötigen individuelle Hilfe, 

die jedoch durch den normalen Schulunterricht kaum zu gewährleisten ist. Eine 

spezifische Förderung in der Schule oder eine externe Lerntherapie, in der an die 

individuelle Lernausgangslage des Kindes angeknüpft wird, ist in diesem Falle 

unerlässlich.  

Unter Berücksichtigung dieser Aspekte wird folgend das Förder- und Forderkonzept 

für Deutsch an der Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule Kiel vorgestellt. 

 

 

 



 
 

2. Auffälligkeiten beim Erwerb basaler Kompetenzen 
 
Im Folgenden werden die Auffälligkeiten beim Erwerb basaler Kompetenzen im 

Bereich des Lesens und des Schreibens bzw. des Rechtschreibens erläutert. 

 

2.1. Auffälligkeiten beim Lesen 

 

Begabte Leser*innen: 

Begabte Leser*innen zeigen zu Beginn des Lesekompetenzerwerbs schnell eine 

automatisierte Erkennung der Laut-Buchstaben-Zuordnung. Die Lautsynthese beim 

Erlesen von Silben fällt ihnen leicht. Schnell verbessert sich bei ihnen auf Wort- und 

Satzebene die Leseflüssigkeit, also das zügige, fehlerlose und mühelose Erlesen. Die 

hohe Leseflüssigkeit fungiert bei diesen Schüler*innen schließlich als Brücke zwischen 

dem Dekodieren von Schriftsprache und dem Leseverstehen, in dem mehr 

Gehirnkapazität für das Verstehen aufgewendet werden kann. Diese Leser*innen 

zeigen also schnell auch Erfolge beim Erschließen lokaler und globaler Kohärenz auf 

Textebene. 

Bei begabten Leser*innen zeigt sich in der Regel schnell ein rasanter Anstieg der 

Lesemotivation. Bei ihnen bildet sich ein Selbstkonzept als Leser*in aus. 

 

Durchschnittliche Leser*innen:  

Auch die durchschnittlichen Leser*innen an der Hans-Christian-Andersen-

Stadtteilschule müssen entsprechend ihrer individuellen Ausgangslage gefördert und 

die Entwicklung ihrer Lesekompetenz beobachtet werden. 

 

Schwache Leser*innen: 

Schwache Leser*innen zeigen in der Regel im Laufe ihrer Lesekompetenzentwicklung 

folgende Symptome:  

- keine Automatisierung bei der Buchstaben-Laut-Zuordnung 

- Schwierigkeiten bei der Lautsynthese  

- Vertauschen von ähnlich aussehenden Graphemen (b und d; ei und ie) 

- keine Leseflüssigkeit (weniger als 100 Wörter pro Minute) 

- „Überlesen“ → Fehler beim Lesen, besonders bei den Endungen von Wörtern 

- Schwierigkeiten bei der Herstellung lokaler und globaler Kohärenz 



 
 

- keine Entwicklung von Lesemotivation 

- Ausbildung eines Selbstkonzepts als Nichtleser*in 

- wenden auch später keine Strategien für das Leseverstehen an 

 

2.2. Auffälligkeiten beim (richtig) Schreiben 

 

Begabte Schreiber*innen: 

Bei begabten (Recht)Schreiber*innen zeigen sich schon früh im Prozess des 

Schriftspracherwerbs Anzeichen einer gut ausgebildeten Schreibflüssigkeit. Die 

Schreibflüssigkeit beschreibt die Textmenge, die innerhalb einer bestimmten Zeit 

orthografisch korrekt geschrieben werden kann. Die Qualität der Schreibflüssigkeit ist 

maßgeblich bestimmt durch die graphomotorischen Kompetenzen des Kindes, die 

Formulierungsflüssigkeit und die automatisierte Rechtschreibungskompetenz. Alle drei 

Bereiche sind bei begabten Schreiber*innen gut ausgebildet.  

Bei begabten Schreiber*innen zeigt sich außerdem eine höhere Fehlersensibilität in 

Bezug auf die Rechtschreibung. 

 

Durchschnittliche Schreiber*innen: 

Auch die durchschnittlichen Schreiber*innen an der Hans-Christian-Andersen-

Stadtteilschule müssen entsprechend ihrer individuellen Ausgangslage gefördert und 

die Entwicklung ihrer Schreibkompetenz beobachtet werden. 

 

Schwache Schreiber*innen:  

Schwache (Recht)Schreiber*innen zeigen im anfänglichen Schriftspracherwerb und 

später beim (richtig) Schreiben häufig folgende Symptome:  

- eingeschränkte phonologische Bewusstheit  

➔ Isolation von Phonemen (Erkennen des Anlauts); Identität von Phonemen 

(Erkennen des gleichen Lauts in verschiedenen Wörtern); Segmentation von 

Phonemen (Wörter in Laute aufteilen); Wörter in Silben aufteilen 

- keine Beachtung der Buchstabenform 

- keine Beachtung der korrekten Schreibrichtung 

- keine Beachtung der Schreiblinien 

- Schwierigkeiten beim Einhalten von Wort- und später Satzgrenzen 



 
 

- große Buchstaben innerhalb der Wortschreibung 

- Schwierigkeiten bei der Berücksichtigung der Prinzipien der deutschen 

Schriftsprache: 

Phonologisches Prinzip: z.B. Skelettschreibung 

Silbisches Prinzip: z.B. Fehler bei Wörtern mit Doppelkonsonanten 

Morphematisches Prinzip: z.B. Fehler bei Wörtern mit Stammkonstanz 

Syntaktisches Prinzip: Fehler bei der Groß- und Kleinschreibung 

- Einschränkungen in der Schreibflüssigkeit (also ein langsamer, stockender 

Schreibprozess) 

- planen ihren Schreibprozess weniger 

 

 

3. Feststellung der Lernausgangslage 
 

Im Folgenden wird dargestellt, an welchen Diagnostikverfahren sich die Lehrkräfte der 

Hans-Christian-Andersen-Stadtteilschule bedienen, um die Lernausgangslage der 

Schüler*innen in den Bereichen Lesen und (richtig) Schreiben festzuhalten und 

kontinuierlich zu überprüfen. 

Grundsätzlich können Lehrkräfte des Förderzentrums für den diagnostischen Prozess 

hinzugezogen werden. 

 

3.1. Lernausgangslage beim Lesen 

 

Flächendeckend gibt es ab dem Schuljahr 2025/2026 mit LeA.SH eine einheitliche 

Einstandsdiagnostik für alle Erstklässler*innen. Diese wird unmittelbar nach den 

Herbstferien durchgeführt. 

 

Kontinuierliche Diagnostik: 

- Beobachtung im Deutschunterricht 

- Beobachtung im Leseband beim Umsetzen von Lautleseverfahren 

- Beobachtung von Lerntempo und Lernmotivation im Bereich Lesen 



 
 

- regelmäßige Lernstandsdiagnostik z.B. mithilfe von Stolperwörtertests, 

Lautleseprotokollen (Leseflüssigkeit wird mithilfe gezählter Wörter eingeordnet; 

ab Klasse 2 verpflichtend) 

- Abfrage von Leseverständnis, sowohl schriftlich als auch im Rahmen von 

Anschlusskommunikation 

 

3.2. Lernausgangslage beim Schreiben 

 

Über Möglichkeiten der Einstandsdiagnostik wird aktuell in der Fachschaft diskutiert. 

Flächendeckend gibt es ab dem Schuljahr 2025/2026 mit LeA.SH eine einheitliche 

Einstandsdiagnostik für alle Erstklässler*innen. Diese wird vor den Herbstferien 

durchgeführt. 

 

Kontinuierliche Diagnostik: 

- Beobachtung im Deutschunterricht 

- Beobachtung von Lerntempo und Lernmotivation im Bereich Schreiben  

- Regelmäßige Lernstandsdiagnostik z.B. mithilfe von Schreibprotokollen 

(Schreibflüssigkeit wird mithilfe gezählter Silben eingeordnet); quantitativen 

Fehleranalysen im Bereich der Rechtschreibung 

- Schriftliche Leistungen, sowie Tests (z.B. Buchstabendiktate; Lernwörtertests), 

Leistungsnachweise (Textproduktionen und Rechtschreibarbeiten; siehe 

Fachanforderungen Deutsch) und ggf. Hausaufgaben 

 

 

4. Intervention bei Lese-Rechtschreib-Schwäche 
 

Wenn die Rechtschreib- und Leseleistungen ungenügend sind, dann kann ab dem 3. 

Schuljahr, 1. Schulhalbjahr ein Rechtschreibnachteilsausgleich im Rahmen der 

Zeugniskonferenz beschlossen werden. Dafür müssen die Rechtschreib-/ 

Leseleistungen des Kindes ungenügend sein, die Deutschnote aber ohne 

Berücksichtigung der Rechtschreibung durchschnittlich sein. Die 

Rechtschreibleistungen können mit Ausstellen des Nachteilsausgleichs in der 



 
 

Benotung der Leistungen unberücksichtigt bleiben. Modalitäten in 

Leistungsnachweisen und Test dürfen folglich differenziert werden.  

Bei Verdacht auf LRS können Schüler*innen im dritten Jahrgang einmal wöchentlich 

zwei Förderstunden „Rechtschreibung“ durch die LRS-Beauftragte Frau Cornelsen 

erhalten. Die Testung auf LRS wird im 4. Schuljahr durchgeführt. 

 

 

5. Förderung und Forderung im Fach Deutsch 

5.1. Binnendifferenzierung 

 

Die Lehrkraft entscheidet über die Art und den Umfang der Differenzierung. 

Folgende Differenzierungsmöglichkeiten werden u.a. eingesetzt:  

- differenzierte Arbeitsaufträge 

- differenzierte Arbeitshefte / Materialien 

- leistungsstärkere Schüler*innen fungieren als Helfer*innen 

- die Verwendung unterschiedlicher didaktischer Materialien und 

unterschiedlicher Hilfsmittel 

- das Zulassen unterschiedlicher Lösungsstrategien 

Wenn Schwierigkeiten beim Erwerb basaler Kompetenzen in der Eingangsphase 

sichtbar werden, erstellen Lehrkräfte einen Lernplan für die betroffenen Kinder. Dieser 

Lernplan kann ggf. in Zusammenarbeit mit der präventiv-arbeitenden 

sonderpädagogischen Fachkraft erstellt werden. Eine regelmäßige Überprüfung und 

Überarbeitung des Lernplans ist erforderlich. Die Lernplanarbeit ist die 

Grundvoraussetzung für eine spätere sonderpädagogische Überprüfung. 

Bei großen sprachlichen Schwierigkeiten, die auf die Herausforderungen des 

Zweitspracherwerbs zurückzuführen sind, kann außerdem auf einen DaZ-

Nachteilsausgleich zurückgegriffen werden. Im Rahmen eines solchen 

Nachteilsausgleichs können die Modalitäten eines Leistungsnachweises für betroffene 

Schüler*innen differenziert werden und zeitweise sogar von einer Benotung dieser 

Leistungsnachweise abgesehen werden.  

Im Leseband wird aktuell binnendifferenziert. Dies kann in Form des Lesematerials 

oder auch der Lesemethodik auftreten. Ein Ideenpool für die mögliche Umsetzung 

dieser Differenzierung und Unterstützungsmaßnahmen durch die 



 
 

sonderpädagogischen Fachkräfte wird aktuell in Kooperation den 

Sonderpädagoginnen und der Fachschaft Deutsch erarbeitet. 

 

5.2. Äußere Differenzierung  

 

a) Förderkurse / Förderangebote: 

 

Eingangsphase: 

- DaZ-Aufbau (mindestens 2x wöchentlich für Kinder im Zweitspracherwerb) 

- Leseförderungsstunden durch sonderpädagogische Fachkräfte (diese Stunden 

laufen aktuell unter der Prävention, werden perspektivisch aber ggf. feste 

Leseförderungsstunden); schwache Leser*innen werden entsprechend ihres 

Niveaus in Kleingruppen gefördert. 

 

3. Jahrgang: 

- Lesementor*innen  

- Lese-Rechtschreib-Förderstunde (1x wöchentlich zwei Stunden durch Frau 

Cornelsen als LRS-Beauftragte) 

 

Wunsch:  

Leseband:  

- sehr schwache Leser*innen sollen perspektivisch täglich in einer eigenen 

Leseband-Gruppe lesen, die durch sonderpädagogische Fachkräfte unterstützt 

wird 

 

b) Forderkurse / Forderangebote:  

 

Wunsch: gesonderte Forderstunden, evtl. Stunden zum kreativen Schreiben, die 

starke Schreiber*innen fordern oder Stunden mit Methoden wie Vorlesetheater, um 

starke Leser*innen zu fordern. 

 

 



 
 

5.3. Außerschulische Förderung 

 

Über die VHS kann ergänzend zu den Fördermaßnahmen in der Schule eine Nachhilfe 

für Deutsch beantragt werden. Diese kann bei Vorlage einer Kielkarte von der Lehrkraft 

mit Einverständnis der Erziehungsberechtigten beantragt werden. Liegt keine Kielkarte 

vor, muss die Nachhilfe von den Erziehungsberechtigten gezahlt und beantragt 

werden. 

         


